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L isa hat sich in der Schwanger-
schaft schon viel mit ihrem un-
geborenen Baby unterhalten.
Wenn sie dabeiMias zarte Fuß-
tritte spürte, hatte sie dasGefühl,
vonGlückshormonendurchflutet

zuwerden.SofrühbeginntKommunikation,dieviel
mehr istalsverbalerAustauschvonInformationen.

Bald nach ihrer Geburt fing Mia wie jedes
Baby an, zu gurren und zu lachen, zu quietschen
undzuweinen.MamaundPapaverstanden immer
besser, was sie damit ausdrückenwollte.UndMia
wiederum lernte,Mimik, StimmlageundKörper-
sprache ihrer Eltern zu deuten. Mia ist jetzt fast
einJahralt, sieplappertdie erstenWortenachund
wird schon bald süße, kluge Sätze von sich geben.
Diese Zeit ist voller Überraschungen und erfüllt
ihre Elternmit Stolz undBewunderung.

InmeinerPraxis habe ich auchJonakennen-
gelernt.Als derDreijährigemit seinerMutter zur
U 7a kommt, nimmt er dasMalbuch, das bei mir
auf dem Tisch liegt, und reißt eine Seite heraus.
SeineMutter schreit: „Wieoft habe ichdir gesagt,
dass du ausBüchern nichts rausreißen darfst. Ich
hab dich gewarnt“, und haut ihm auf die Hand.
Jona fängt an zu weinen und beißt seineMutter,
die mich verzweifelt anschaut. Mir war es dann
wichtig, ihr zu erklären, dass Kommunikation in
der Familie immer gewaltfrei laufen muss, dass
es wichtig ist, solcheWege zu entwickeln, da die
Situation sonst außer Kontrolle gerät.

Anders lief es mit Florian, 5, und Henry, 4.
Die beiden Jungs sollten geimpft werden. Sie
wollten aber nicht und waren entsprechend
schlecht gelaunt. Ich frage Florian vorsichtig, ob
ich ihn untersuchen darf. Er guckt mich böse an

und sagt: „Dubist eineblödeZiege!“ Ich schaue zu
seinen Eltern und warte, dass sie etwas sagen.
Beide fangen an, verlegen zu lachen. „Ach, das
meint ernicht ernst“, sagt derVater. „Er istmanch-
mal einfach wütend. Oder, Flori?“ Sie lächeln
ihren Sohn stolz an. Und kommunizieren damit,
dass sein Verhalten akzeptabel ist.

Zurück zuMia.Heute ist sie zwei und gehört
zu den berüchtigten „Terrible Twos“: Das kleine
WortNeindominiert,dieFamilienkommunikation
fängt an, anstrengend zu werden. Und es beginnt
das, waswir Erziehung nennen.Was sollen Eltern
tolerieren, wenn in der Spielgruppe ernsthaft ge-
hauen und gebissen wird? Wie machen sie dem
Kind ihre Wünsche klar? Schimpfen? Zurück-
beißen? Eins gleich vorweg: Das Auge-um-Auge-
Prinzip funktioniert nicht. Erziehung gelingt nur
durchliebevolleundwarmherzigeKommunikation,
in der Bedürfnisse undBefindlichkeiten klar aus-
gedrücktwerden,dennLiebeundBindungsinddie
SchlüsselzumVerstehen.MitderZeit reiftdasKind
underkennt immerbesser,wasgutundwasschlecht
ist.NachundnachübernimmtesvielvomVerhalten
seiner Eltern. Auch dies ist Kommunikation: dem
Kind vorleben,wie es sich verhalten soll.

Bei Mias Eltern habe ich den Eindruck: Sie
zeigen ihrer Tochter, dass es gewisseRegeln in der
Familie gibt und dass sie diese Regeln auch selbst
befolgen.Weilsie ihrenMitmenschenmitLiebeund
Respekt begegnen,wird auchMiadas später tun.

Kommunikation innerhalb der Familie ist
nicht immer einfach. Sie wandelt sich mit der
Zeit undpasst sichdenverändertenBedürfnissen
undFähigkeitenderFamilienmitglieder an.Doch
zu jedem Zeitpunkt ist sie die wichtigste Verbin-
dungsschnur zur Seele unserer Kinder.

Wie redet
ihr miteinander?
Liebevoll, wütend, nachlässig: In ihrer Praxis beobachtet Dr. Easwaran,

wie unterschiedlich die Kommunikation in Familien abläuft
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